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No. 285. 


[Von der Veilegung des Kulturkampfes. 
2 Das Hauptorgan der deutſchen Ultramontanen die Berliner 
„Germania“, ift in letzter Zeit ohne Aufhören ſehr guter Laune 
geweſen; und es ſcheint, daß dieſe freudige Stimmung ihren 
Grund hat darin, daß eine Verſtändigung zwiſchen dem Centrum 
und den Conſervativen endlich Ausſicht gewonnen hat. Das ultra⸗ 
montane Blatt hält die Anfänge dieſer Verbindung hoch, die ſchon 
durch den Eintritt des Herrn von Gerlach und verſchledener wel 
ſiſcher Proteftanten in das Centrum fignalifirt worden ſeien, und 
iſt mit „dem zu früh verewigten Vorkämpfrr für Deutſchlands 
wahre Intereſſen, dem bochſeligen Biſchof von Ketteler“, der A 
ſicht, daß die Centrumsfraction von großer Bedeutung für Deutſ 
lands Zukunft werden könne. Es müſſen aber auch — jo ſagt 
die „Germania“ — die Grundjäge und Beſtrebungen der Gen. 
trumsparthei zur Herrſchaft gelangen, es müſſe en Parthei im 
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Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhaufe die Mehrheit 
erlangen, wenn es im deutſchen Reiche beſſer werden fol. Freilich 
ſei eine ſolche Majorität ohne den Eintritt . Proteſtanten 


drage befindet. 
T worunter nur die Berliner Regierung verſtanden werden kann 
die Taktik befolgen, über einzelne unhaltbare Punkte Separat⸗ 
Aadkommen zu treffen, damit der Widerſtand der Katholiken geſchwächt 
| Berde und man um ſo ſicherer das Andere behaupten könne im 
Sinne jenes Gedankens, den Fürſt Bismarck zur Zeit der Bera⸗ 
übung der Maigefege ausgeſprochen haben fol. Der Staat müſſe 
letzt jo viel als möglich in Befig nehmen, damit ihm bei etwaigem 
Friedensſchluſſe immer noch ein gutes Theil bleibe. Die „Neue Zeitung“ 
warnt nun davor, die Aufmerkſamkeit auf ſolche unhaltbare Poſitionen 
zu richten, denn dorthin, „wo der Staat das Feld behaupten und 
nicht nachgeben wolle, dorthin habe man ſeine Angriffe zu richten, 
bund das ſei vor Allem die Schule, die Entſcheidungefrage im 
ganzen Kulturkampfe.“ „Für uns — jo ruft die „Neue Zeitung“ 
zus — „giebt es feine Friedensſchließung, bei der die Schule außer 
Anſchlag bleibt und bei der das Recht der Kirche und Familie auf 
Unterricht und Erziehung nicht berückſichtigt wird. Die Schule 
wird und muß uns ganz herausgegeben werden.“ Die Mainzer 
„Neue Zeitung“ if erſt kürzlich ins Leben getreten und wird 
. all emein als das Organ bezeichnet, welches ſich der Papſt auserwählt 
1 bab Die „Nationalliberale Correſpondenz“ hat deshalb Recht, 
— ſie für den Fall, daß das betreffende Blatt die Anſchauun⸗ 
en der römiſchen Curie wirklich wiederſpiegelt, die Friedenshoff⸗ 
lungen für ſehr zuſammengeſchmolzen hält, „da die Schule an 
ie katholiſche Kirche ganz herauszugeben, preußiſchen Staatsmän⸗ 
dern nimmermehr in den Sinn kommen konne.“ Welchen ſonder⸗ 
ren Hoffnungen aber die katholische Preſſe ſich überläßt, zeigt 
zuch ein Artikel des „Mainzer Journal“, welches folgende Stelle 
zathält: „Wir haben zu Beginn und im Laufe des Culturkampfes 
Üters behauptet, daß derſelbe aufhören werde, ſobald die Social» 
mokratie in die Kaſerne eindringe. Die Social demokratie iſt, 
ie die Machthaber ſich widerwillig zugeſtehen müſſen, in die Ka⸗ 
erne eingedrungen, und die kiſſinger Verhandlungen haben begon⸗ 
* Mögen fie ſich zerſchlagen, die Socialdemokratie wird Fort⸗ 
| Hritte in der Kaſerne machen und folgeweiſe werden auch die For 
gerungen, welche wir in den Jahren 1879 oder 1880 ſtellen wer 
en, ganz anders ſein, als 1878 zu Kiſſingen.“ 
dr Angefichts dieſer Auslaſſungen dürfte es doch noch ſehr die 
die de ſein, ob die gute Laune der „Germania“ ſchon fo bald durch 
Thatſachen begründet werden wird. 


Tagesüberſicht. 


2 Thorn, den 4. December. 

fü] Ueber die Reiſe des Kaiſerpaarez von Karlsruhe nach Berlin 
ad folgende Dispofitionen getroffen worden: Am Mittwoch, den 
E N December, Abends 9 Uhr 30 Minuten, Abfahrt von Karlsruhe 
1 ttelſt Extrazuges, Ankunft in Heidelberg 10 Uhr 30 Minuten, 
0 Frankfurt am Donnerſtag früh 12 Uhr 19 Minuten, in Kaſſel 
n Kreienſen 6 Uhr 10 Minuten, in Börſſum 7 Uhr 20 
Nachdem dort der Kaffee eingenommen worden, Weiter 

1 um 7 Uhr 40 Minuten, Ankunft in Magdeburg 9 Uhr 
any, ten, Weiterfahrt von Magdeburg 9 Uhr 12 Minuten, Uns 
N * Groß- Kreuz 10 Uhr 42 Minuten. Von Groß ⸗Rreuß, 
SGcuillon genommen wird, Weiterfahrt Vormittags 11 uhr 


erſt det Schutt, den man aufgehäuft babe, um die Gentrumäfrar- 
Non in ihren Beſtrebungen zu verdächtigen, werde gelichtet ſein 
und eine wahre Beurtheilung ſich Bahn breche, noch diele gläubige 
und rechtlich denkende Proteſtanten ſich dieſe 1 m anſchließen 
würden.“ — Wir übetlaſſen die „Germania“ Träu von 
der zukünftigen Bedeutung des Centrums, und mir noch einen 
Blick auf „die Bestrebungen“ wollen wit werfen, durch deren Ver. 
olgung „es im deutſchen Reiche beſſer werden ſoll.“ Da ßen 


| räbrer er iſt. Von hervorragenden 


E ob mit Erfolg wird abzuwarten fein. 


Begründet 1760. 


8 Minuten, Ankunft in 1 ve 11 Uhr 20 Minuten, in Ber⸗ 

lin Mittags 12 Uhr. — An der Station Groß Kreutz läßt die 

Berlin-Potsdam- Magdeburger Eiſenbahn zum Empfang des Kai⸗ 

ſers und zum Eintritt der königlichen Prinzen in den Exlrazug 
eine ſtattliche Empfangshalle erbauen In Potsdam werden ſich 
außer den Spitzen der Behörden die Offtziercorps ſämmtlicher Re⸗ 
gimenter anf dem Bahnhofe zur Begrüßung Seiner Majeſtät aufs 
ſtellen. 


Der Cultusminiſter Dr. Falk iſt noch immer genöthigt, das 
Zimmer zu hüten; es hat ſich im rechten Ohr ein Geſchwür ge⸗ 
bildet, das heftige Schmerzen verurſacht. Möglichen Falls ift der 
Miniſter nicht in der Lage, an den Debatten über den Gultußetat 
ſich zu betheiligen. 


Die Unterſuchung in der Affaire des „Großen Kurfürſten“ 
iſt bekanntlich geldloffen, Der endgiltige Spruch des Kriegsge⸗ 
tichts iſt, wie man den „Hamb. Nachr.“ aus Kiel ſchreibt, inner ⸗ 
halb der nächſten 14 Tage zu erwarten. 


Der „kleine Belagerungszuſtand“ fordert ſeine Opfer nicht 
blos von der ſocialdemokratiſchen Parthei, auch die liberalen Par⸗ 
theien werden bald merken, was es heißt, ſein ganzes Geſchick dem 
Belieben der unteren Polizetorgane — oe zu wüſſen. Der erſte 
Fall dieſer Art ereignete ſich ſoeben in Wilmersdorf. Der Maurer 
Carl Schnutz in Wilmersdorf, Vertrauensmann der Fortſchritts⸗ 

rthei des Kreiſes Teltow, Secretär und Caſſirer des Hirſch⸗ 
uncker'ſchen Ortsvereinz, hat geſtern von Herrn Amtsvorſteher 


J Feurig eine Ausweiſungs⸗Ordre erhalten, mit dem Befehl, binnen 


48 Stunden feinen Wohnſitz zu verlaſſen. Der fo ſchwer Betrof⸗ 
fene iſt verheirathet und befigt eine eiche Familie, deren Er⸗ 
liedern der Fortſchritts⸗ 
rthei im Kreiſe find ſofort die jnöthigen Schritte gethan wor⸗ 
en, um womöglich die Ausſweiſungs⸗Ordre rückgängig zu machen 


In der gefrigen Sthung de Abgeorbnetenhauſes wurde 
die Debatte über die Aenderung der Nefjortverhältniffe der Mini⸗ 
ſterien fortgefegt. An der Debatte betheiligten ſich die Abgg. Dr. 
Miquel und Dr. Hänel ſowie der Vicepräſident des Staatsmini⸗ 
ſteriums Otto Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. Der Abg. Mi⸗ 
quel kritiſirte vorzugsweiſe die Ausführungen und die bekannte 
Schrift des Abg. Dr. Gneiſt und beantragt das Geſetz im Plenum 
weiter zu berathen. Der Abg. Dr. Hänel welcher im ſonſtigen 
auf Seite der Vorlage ſteht, iſt mit der Bildung des neuen Han⸗ 
delsminiſteriums nicht einverſtanden. Seine Behauptung indeß, 
daß dieſe Organiſation geſchaffen ſei, um dem Präſidenten des 
Reichskanzleramts für den Entgang der Finanzverwaltung zu ent⸗ 
ſchädigen, wird vom Staatsminiſter Grafen Stolberg beftitten, 
Der Leptere erklärt, daß die Organiſation der Miniſterial⸗Reſſorts 
als ausſchliezliches Recht der Krone feſtgehalten werde. Nachdem 
noch der Abg. Reicheuſperger und der Abg v. Meyer- Arnswalde 
geſprochen, wird beſchloſſen die 2. Leſung im Plenum vorzunehmen. 
Hierauf folgt die 2. Berathung des landwirthſchaftlichen Etats. 
Der Abg. Dr. Cohn möchte die landwirthſchaftlichen Schulen un⸗ 
ter das Cultusminiſterium ſtellen. Nach kurzer Berathung, in 
welcher ſich die Mehrzahl der Redner gegen dieſen Vorſchlag aus⸗ 
ſprachen, wurde beſchloſſen die Fachſchulfrage als beſonderen Ge⸗ 
genſtand auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen zu 
ftellen. Der Abg. Donalies provocirte einige Mittheilungen des 
Miniſters über den Ausbruch der Rinderpeſt in Oſtpreußen. Der 
Abg. v. Lyskowski veranlaßte eine längere Debatte über die Noth · 
lage der Landwirthſchaft, welche vielfach auf den Geſetzentwurf 
betr. die Landesculturrentenbanken zurückgriff, und auch die Frage 
der Differenzialtarife berührte. Es nahmen hieran Theil die Abgg. 
Witt, Schröder (ippſtadt) Schmidt (Stettin) u. v. Ludwig. Beim 
Cap. 106, welches noch erledigt wurde, regte der Abg. v. Bande⸗ 
mer die Frage der Ablöfung von Realberechtigungen an. Der 
Abg. Schumann wünſcht die Friſt der Abloͤſung durch die Ren⸗ 
tenbanfen verlängert zu ſehen. Trotz der ablehnenden Haltung 
des Regierungscommiſſars verlieſt und begründet der Abg. Krech 
einen bezüglichen Antrag, den er demnächſt ſelbſtſtändig einbrin⸗ 
gen wird. — Hierauf wurde die Sizung auf heute vertagt, 


Die neuerdings erfolgte Ergänzung des evau eliſchen D 
kirchenraths durch die Wiederbeſetzung der Senn 3 
Mitgliedes dieſer Behörde, welche der zum Präſidenten derſelben 
ernannte frühere Ober⸗Conſiſtorialrath Hermes bekleidete, iſt in ſo 
fern eine erfreuliche zu nennen, als die Bemühungen der Hofpre⸗ 
digerparthei den ihr angehörigen vortragenden Rath im Cultus 
miniſterium de la Croix für dieſe Stelle ernannt zu ſehen, keinen 
Erfolg gebabt haben. Wir conſtatiren, daß die von uns bereits 
vor Wochen als wahrſcheinlich bezeichnete Ernennung des älteſten 
Zuftitiarius, Ober- Conſiſtorialrath Schmidt, zum weltlichen Stell. 
vertreter des Präfidenten nunmehr erfolgt iſt, und daß die va⸗ 
cante Stelle durch den Juſtitiarius des königlichen Gonfiftoriums, 
Conſiſtorialrath Dr. Richter in Berlin, neubeſetzt worden iſt, der 
ſchon vor Jahren als Hülfsarbeiter im evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath beſchäftigt geweſen iſt, und der, jeder einjeitigen Partheiſtel⸗ 
lung völlig fern ſtehend, ſich in vollem Einverſtändniß mit der in 
der oberſten Kirchenbehöͤrde überwiegenden verföhnlihen und eine 
beſonnene Milde vertretenden Richtung befindet. 


Dionnerſtag, den 5. December. 


* 


Redaetlon und Expedition Bäckerſtraßt. 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878, 


In Folge des Ausbruchs der Rinderpeſt in Hathenow (Kr. 
Lebus) hat auch das berliner Polizeipräſidium auf Veranlaſſung 
des Landwirthſchafts⸗Miniſters die erforderlichen Aenderungen ber 
züglich des berliner Viehmarktes getroffen. Eine Verordnung 
desſelben beſtimmt: 1. Die Einfuhr von Rindvieh nach Berlin 
ift nur mittelſt der Eiſenbahn zuläſſig; dasſelbe darf nur auf dem 
Viehhofe abgeladen werden. Die Durchfuhr von Rindvieh durch 
Berlin darf nur mit der Verbindungsbahn ſtattfinden. 2. Es iſt 
verboten, Rindvieh von dem Viebhofe abzutreiben. Alles auf dem⸗ 
ſelben befindliche oder dorthin gelangende Rindvieh muß ebendaſelbſt 
geſchlachtet werden. 3. Auf die Einfuhr von friſchmilchenden Kü⸗ 
hen in die Stadt Berlin finden die vorſtehenden Beſtimmungen 
keine Anwendung. 4. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vor⸗ 
ſchriften unter 1 und 2 unterliegen der in 88 327 und 328 des 
Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich reſp. in dem Geſetze vom 
21. Mai 1878, betreffend Zuwiderhandluugen gegen die zur Abs 
5 175 Rinderpeſt erlaſſenen Vieh Einfuhrverbote, vorgeſehenen 
Beſtrafung. 

Nach den bei dem letzten Auftreten der Viehſeuche gemachten 
Erfahrungen hat die Durchführung dieſer Anordnung nicht den 
nachtheiligen Einfluß auf die Verſorgung der Hauptſtadt und 
auf den hier etablirten Viehhandel gehabt, den man anfänglich 
beſorgte. Es iſt daher zu erwarten, daß auch diesmal die ange» 
ordneten Beſchränkungen empfindliche Nachtheile nicht im Gefolge 
haben werden, vorausgeſetzt, daß der Ausnahmezuſtand nicht lange 
dauert und daß die Seuche nicht auch in Berlin zum Ausbruch 
kommt. 


Geſtern Mittag haben die Verhandlungen in Betreff des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages begonnen. Von öſter⸗ 
reichiſcher Seite find mit den Verhandlungen betraut: der hieſige 
öſterreichiſche Geſchäftsträger Graf von Wolkenſtein, der öſterreichiſche 
Miniſterialrath Dr. Bazand und Dr. v. Matlekowits. Von deut⸗ 
ſcher Seite find bevollmächtigt die Herren Jordan, Huber und 
Sti ve. Die geſtrige Sitzung fand im öſterreichiſchen Botſchafts⸗ 
hotel unter Borfig des Grafen Wolkenſtein ſtatt, Wie von unter⸗ 
richteter Seite behauptet wird, wäre Ausſicht auf eine Vereinba⸗ 
rung bezüglich der wenigen Punkte vorhanden, über welche noch 
verhandelt wird. Von der Vereinbarung eines Vertragzolltarifes 
iſt bekanntlich keine Rede mehr. 


Die „Times“ enthält ein anſcheinend inſpirirtes Telegramm 
aus Genf vom 30. v. Mts., in welchem geſagt wird, daß die fort⸗ 
geſetzten Angriffe einer Anzahl deutſcher und ſpaniſcher Blätter 
gegen die Schweiz wegen des unbeſchränkten Aſylrechts dort mehr 
Indignation als Alarm verurſachen. Für den unwahrſcheinlichen 
Fall, daß Reklamationen wegen des Aſylrechts erfolgen ſollten, 
werde die ſchweizer Bundesregierung, wie bei ähnlichen frühern 
Angelegenheiten erwidern, daß die Schweiz auch in Znkunft ihren 
nationalen Verpflichtungen getreulich nachkommen wird, wie ſie es 
bisher gethan hat. Die Schweiz werde einerſeits nach wie vor 
alle Perſonen, welche ſich durch ein friedliches Verhalten der Gaſt⸗ 
freundſchaft würdig zeigen, in ihren Grenzen belaſſen; anderer- 
ſeits auch prompt alle Diejenigen herausbefördern, welche übel⸗ 
wollende Angriffe auf die mit der ſchweizeriſchen Republik zur Zeit 
in guten Beziehungen ſtehenden Regierungen unternehmen. 6 


Dem „Figaro“ wird aus Bordeaux kelegraphiſch die Der 
baftung Delebecque's, Directors der Münze e ſpricht 
von einer Unterſchlagung von 1 500.000 Franes zum Schaden des 
Hauſes Rothſchild. Deteberque leugnet jede verbrecheriſche Abſicht 
und behauptet — nur eine Anleihe gemacht zu haben. 


Wie „W. T. B.“ 


aus Washington, von geſtern meldet, ent⸗ 
hält die Botſchaft des Präſidenten Hayes — den Congreß zu⸗ 
nächſt den Ausdruck des Dankes an Gott für die zahlreichen dem 
Lande zu Theil gewordenen Segnungen, und erwäbnt ſodann die 
Gelbefieber⸗Epidemie, die das Land ſo ſchwer heimgeſucht habe und 
über deren Urſprung die Anftellung einer eingehenden Unterſuchung 
angemeſſen erſcheine. Was die Wahlen angehe, ſo halte er eine 
genaue Prüfung derſelben für nothwendig. Er werde keine Mühe 
ſcheuen, um eine volle und loyale Unterſuchung der wegen Ber 
ſtechungen erhobenen Anklagen herbeizuführen. Die Beziehungen 
der Vereinigten Staaten zu den fremden Mächten ſeien fortgeſetzt 
friedliche, die Neutralität des Landes ſei aufrechterhalten und re. 
ſpectirt worden. Die Botſchaft erwähnt ſodann den fortgeſetzten 
diplomatiſchen Schriftwechſel mit Mexiko. Eine formelle Verſtän⸗ 
digung mit der mexikaniſchen Regierung ſei zwar noch nicht erzielt, 


-indeß ſei bereits Vieles zur Unterdrückung der Grenzſtörungen ge 


ſchehen. Eine militäriſche Ueberſchreitung der mexikaniſchen Grenze 
liege nicht in dem Wunſche der Regierung, um ſo weniger, als 
von Seiten der mexikaniſchen Regierung jetzt gegen die Maroden e, 
die die amerikaniſche Grenze überſchritten, eingeſchritten werde. Die 
Botſchaft erwähnt ferner die für das nächſte Jahr beabfichtigte 
internationale Ausſtellung in Mexiko. Bezüglich der in Paris 
ſtattgehabten Weitausſtellung ſpricht der Praͤfident die Erwartung 
aus, daß ſie nützliche und wichtige Reſultate ergeben möge. In 
Betreff der Finanzlage des Landes hegt der Präfident die Ueber⸗ 


zeugung, daß das beſte Mittel zur Hebung des Handels und 


der Induſtrie darin beſtehe, das von allen legislativen Aenderun⸗ 
gen Abſtand genommen werde. Sobald man erſt die Ueberzen⸗ 
gung gewonnen habe, daß im nächſten Jahre der Handel durch 
eine Einmiſchung des Staates nicht beeinfrächtigt werde, ſei 


auch zuverſichtlich zu erwarten, daß die Wiederaufnahme der Baar 
zahlungen werde erfolgreich durchgeführt werden können und von 
iener geſunden dauernden Wohlfahrt werde begleitet werden. 


Schließlich empfiehlt die Botſchaft behufs einer wirkſameren Unter⸗ 


drückung der Indianereinfälle die Bildung eines berittenen Indi⸗ 
anercorps. 


Aus Conftantinopel wird telegraphirt, daß der mit der Un⸗ 
terſuchung gegen Suleiman Paſcha wegen ſeines Verhaltens im 
türkiſch- ruſſiſchen Kriege beauftragte Militär⸗Gerichtshof nunmehr 
fein Urtheil geſprochen und gegen Suleiman Paſcha auf Degrada⸗ 
tion und Einſchließung, in einer Feſtung erkannt hat. Der Füh⸗ 
rer des Aufſtandes in Kurdiflan, Bedarhan, hat ſich den Titel 
eines Emirs von Bohlau beigelegt. — In der Frage der Occu⸗ 
pation von Novibazar ſoll man fih virtuell für eine gemiſchte 
Occupation entſchieden haben. 


Vom afghaniſchen Kriegsſchauplatz wird aus Lahore, dem 
Hoflager des Vicekönigs, von geſtern officiell gemeldet, daß bisher 
noch keine weiteren Nachrichten von den Generalen Roberts (Kuram⸗ 
Kolonne) und Biddulph (Quettah⸗Kolonne) eingetroffen ſind. Die 
Gerüchte von Angriffen im Chaiberpaß ſind übertrieben; die 
Proviantkolonnen paſſiren täglich. Oberſt Browne, der Befehls- 
baber der in Alimusdjid ſtehenden Brigade, iſt abgerufen worden; 
Oberſt Max Gregor iſt abgeſandt worden, um den Verkehr im 
Engpaſſe zu organifiren und Schutzmaßregeln zu treffen. Es foll 
eine Aushebung unter den Stämmen zur Ergänzung der Truppen 
ſtattfinden. 

Allzuſehr ſcheinen die Berichte der Specialkorreſpondenten der 
Londoner Zeitungen doch nicht übertrieben zu haben, als ſie von 
Kämpfen mit den Bergſtämmen im Chaiberpaß meldeten, denn 
ſonſt würde man ihre Telegramme, welche einer amtlichen Con⸗ 
trole unterworfen werden, doch nicht haben paſſiren laſſen. Daß 
der Chaibetpaß in Folge der Angriffe der Eingeborenen auf Pro⸗ 
viantkolonnen und dritiſche Feldwachen hat geſperrt werden müſſen, 
kann nicht in Abrede geſtellt werden. Wahrſcheinlich hat der 
Commandant von Alimusdjid, Oberſt Browne, nicht die erforder- 
lichen Vorkehrungen getroffen, um die Eingeborenen im Zaume zu 
halten, was ſeine Abberufung zur Folge gehabt hat. Jedenfalls 
ſah man in Peſhawer am Freitag die Lage der Dinge im Chaiber⸗ 
paß für äußerſt kritiſch an. Daß ſie ſich ſeitdem durch die geſtern 
gemeldeten Erfolge des Majors Cavagnati über die Eingeborenen 
verbeſſert hat, iſt anzunehmen. 


In New York haben Minnie Hauck und Etelka Gerfter 
gleich großartige Erfolge gehabt; die erſtere wird von der Kritik 
als dramatiſche Sängerin geprieſen, die andere als eine der vor⸗ 
nehmſten Künſtlerinnen auf dem Gebiete des Kunſtgeſanges. — 
Im Germaniatheater errang L'Arronge's „Doctor Klaus“ einen 
durchſchlagenden Erfolg. 


Aus der Provinz. 


+ Briefen den 3. December. Der heutige Vieh und Pfer⸗ 
demarkt war trotz des den ganzen Tag anhaltenden Regens ſehr 
beſucht und mit Vieh reichlich beschickt, auch wurden gute Preiſe 
gezahlt. Ein Bauer hatte 2 Kühe zum Verkauf, die ſchlechtere 
verkaufte er für 117 Ag, ſtatt dieſer nahm der Käufer die beſ⸗ 
ſere im Werth von 180 , er wurde jedoch bald abgefaßt, und 
der Rücktauſch bewirkt. 

Marienwerder, 3. Dezember. Der Bau unſerer Kreis⸗ 
Chauſſeen geht rüftig vorwärts. Nachdem die Chauſſee durch die 
Falkenauer Niederung von Rauden nach Groß⸗Falkenau faſt been⸗ 
digt iſt, wird jetzt mit allen Kräften vom Endpunkte der Mewe⸗ 
Warmhöfer Chauſſee nach Falkenau zu das Planum aufgetragen, 
was in der Nähe von Keſſeldorf von erheblicher Breite iſt Der 
hierzu nöthige Boden wird bei Warmhof entnommen. Da das 
Erdreich außerordentlich feſt iß, werden große Erdklumpen mittelſt 
Holzbeile abgehauen, zerkleinert und dann verladen. In vergan⸗ 
gener Woche wurden dabei 2 Arbeiter von Erdmaſſen befallen 
und erlitten bedeutende Quetſchungen. 

Stuhm, 3. Dezember. Der hieſige evangeliſche Kirchen 
rath und die Repräſentanz hat in ihrer letzen Sitzung beſchloſſen, 

künftighin die Kirchenſteuern nach dem Maßſtab der Klaſſen⸗ und 
Einkommen- und der halben Grund- und Gebäudeſteuer einzuzie⸗ 
den Klingſäckel abzuſchaffen. 
Pelplin, 3. December. Der »Pielgrzym“ macht große An- 
ſtrengungen, den Gläubigen die Peteröpfennige abzulocken. In 
einem recht langen Artikel ſagt er, daß Gott angeordnet hat, den 
Leviten den Zehnten zu geben, und daß die Juden, als ſie das 
nicht thaten, mit Hungersnoth beftraft wurden. Dem weltlichen 
Monarchen zahlt man Zoll und Steuern, dem ewigen Monarchen 
nichts; aber dieſer bat deshalb beſtimmt, daß ſeinen Dienern, den 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
(Fortfegung.) 
„Die Wahrheit, iſt, Roland,“ ſagte Mts. Ingeſtre, „ich ger 
brauche Sympathie und Beistand. Seit unſerm Beſuch zu Clyf⸗ 
febourne vorgeſtern Abend bin ich recht mißvergnügt geweſen. 
Lady Wolga iſt noch jung, geſund und kräftig, und ſie hat neben 
ihrer Zofe und ihrer Ehrendame, der Lady Markham, noch ein 
junges Mädchen, deſſen einzige Aufgabe es iſt, ihre Briefe zu 
ſchreiben, ihr vorzuleſen und zu fingen, überhaupt ihr die Zeit zu 

vertreiben, wenn ſie ſich langweilt. Natürlich, 


hen. Auch wurde beſchloſſen, 


ich weiß, daß ich 
nicht die Tochter eines Herzogs und auch nicht die Schweſter eines 
Herzogs bin, keine eigenen Güter und kein großes Einkommen 
habe, welches mir die Gewährung aller Wünſche erlaubte; aber 
ich bin doch auch von edler Geburt“, und ſie fing an leiſe zu 
ſchluchzen und hielt ihr Taſchentuch vor die Augen. „Das kann 
7 — in Abrede ſtellen, wenn ich auch eine Wittwe und arm 
“ 


„Ich denke, es hat noch Niemand in Abrede geſtellt, daß Du 
von edler Geburt bift, Augusta,“ ſprach der Marquis ſanft, mit 
einem feinen Lächeln. . N N 

„Nein; ich glaube, Jedermann gönnt mir dieſes armſelige 
Privilegium“, ſagte Mrs. Ingeſtre bitter. „Aber Lady Wolga 
bat ſtets große Geſellſchaft um ſich; wozu bedarf ſie noch einer 
Geſellſchafterin? Wenn unſere Gäſte das Schloß verlaſſen bin ich 
Fam allein, ohne jede weibliche Geſellſchaft, nur, daß mich einige 

amilien aus der Umgegend einmal in der Woche beſuchen. Ich 
gebrauchte nothwendiger eine Geſellſchafterin als Lady Wolga, 
ganz gewiß, Roland.“ i 
Wenn es Dir gefällt, jo halte Dir eine, Auguſta,“ erwiederte 
u Marquis. „Ich 


einem ausführlichen Referat des Generalſecretär Stöckel, in wel⸗ 
chem derſelbe ausführte, daß die deutſche Landwirihſchaft ſowohl 
in ibrem, als im allgemeinen Intereſſe auf dem Standpunkte des 
Freihandels verharren, namentlich aber die von den Schutzzoͤllnern 
aufgeſtellten Compenſations⸗Projecte in Form von Schutzzoͤllen ent⸗ 


eins ein Garantiefonds von 500 gezeichnet werde und daß 
der diesſeitige Centtalverein mit den Gentralvereinen in Königs 
berg und Danzig auf der gedachten Ausſtellung eine Colleetiv- 
Ausſtellung für Ost. und Weſtpreußen veranſtalte. (Pr.⸗Litt. 3.) 


dem hieſigen Bahnhofe eine eigenthümliche Scene ab. Eine Frau, 


Billet gelöft, das Handgepäck einem Arbeiter zum Tragen gegeben 
und ſich dann nach dem 


habe Dir nie etwas abgeschlagen, was Du 


Geiſtlichen, der Zehnte gegeben werde. Daher fol man im Spen- den Stations⸗Vorſteher und behauptete beftimmt, der Arbeiter, wel⸗ 


den für den Peterspfennig und in der Unterſtützung der Geiſtlichen, 
die ihrer Einkünfte beraubt ſind, nicht kargen. Außerdem wird 
das Publikum durch Unterſtützungen für den Adalbert und Bo⸗ 
nefacius-Berein in Anſpruch genommen. Seit dem 3. Septem⸗ 
ber c. haben wiederum für dieſen Verein eine Menge katholiſcher 
Gemeinden Beiträge beigeſteuert, jo z. B. Drzylim, Kreis Schwetz, 
45 Ar, Trampken, Kreis Danzig, 45 Ar, Brieſen, Kreis Culm, 
32 Ar, Lichnau, Kreis Konitz, 92,02 Ar. Handelt es ſich aber 
um Schulbeiträge, dann find die Gemeinden immer blutarm und 
die Sleuerpflicht wird einer ſehr harten Kritik unterzogen, aber 
für die oben angeführten Zwecke reicht das Geld immer noch aus. 

Danzig, 3. December. Geſtern Nachmittag bald nachdem 
der Eiſenbahnzug der Oſtbahn Station Marienburg in der 
Richtung auf Dirſchau verlaſſen hatte, feuerte in einem dicht be⸗ 
ſetzten Coupé dritter Claſſe ein anſtändig gekleideter junger Mann 
aus einem Revolver, mit welchem er ſich ſchon längere Zeit wichtig 
zu machen geſucht hatte, ſchnell hinter einander vier ſcharfe Schüſſe 
durch das Fenſter ab. Die über dieſe fährläſſige Spielerei er- 
ſchreckten und entrüſteten Mitreiſenden machten davon auf der 
Station Siemonsdorf dem Bahnhofbinſpektor Anzeige, worauf der 
ſchießluſtige Jüngling ſofort aus dem Zuge entfernt und zur Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Perſon abgeführt wurde. Solche Thorheit kaun 
nicht ernſt genug gerügt werden, denn das leichtfertige Umgehen 
mit Schußwaffen ſcheint epidemiſch zu werden. 

Geſtern Morgens 8 Uhr brach in dem Gehöft des Hotel be⸗ 
beſitzers Volkmann in Krakau Feuer aus, und zwar in der Scheune. 
Daſſelbe iſt, wie ermittelt, durch einen kleinen Knaben vor 6 
Jahren angelegt worden. Die Wirthſchaftsgebäude find total 


zerſtört, und iſt es nur der opferwilligen großen Bemühung des 


Herr Kaufmann Gieſebrecht von Krakauerkämpe zu ver⸗ 
danken, daß das Wohnhaus gerettet wurde. Herr G. 
war mit einem neuen Druckwerk aus der Fabrik des 


Herrn Neubecker in Danzig mit vielen ſeiner Arbeitsleute über die 
Weichſel zu Hife geeilt. Abends brannten auf der Brandſtelle 
noch die Getreide⸗ und Strohhaufen. : 

Elb ing, 3. Dec. Die hier erſcheinende „Altpr. Ztg.“ ſchreibt. 
In unſerer Nachbarſtadt Marienburg herrſchen wahrhaft idylliſche 
Zuſtände. Eine organifirte Diebesbande, aus alten Zuchthausgä⸗ 
item beſtehend, treibt dort ihr Weſen. Die Herren Spitzbuben find 
bewaffnet, gleich wie die Räuber in den Abruzzen. Bei einem 
Diebſtahl von dem Nachtwächter verſcheucht, ſchoſſen fie auf dieſen, 
ſo daß die Leute aus dem Schlafe geweckt wurden. Man geht 
in Marienburg mit dem Gedanken um, eine Bürgerwache ins Le⸗ 
ben zu rufen. 

Braünsberg, 3. December. Nachdem bekanntlich der evan⸗ 
geliſche Oberkitchenrath Dankgebete für die Wiedergeneſung des 
Kaiſers in den evangeliſchen Kirchen angeordnet hat, iſt ſeitens des 
Biſchofs von Ermland die Anordnung ergangen, daß in allen fa» 
tholiſchen Kirchen ſeines Sprengels am nächſten Sonntag die 
Wiedergeneſung und die Regierungsübernahme des Kaiſers durch 
ein feierliches te deum begangen werde. 

Inſterburg, den 5. December. Die in dieſen Tagen hier 
abgehaltene General⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tralvereins für Litthauen und Maſuren beſchäftigte ſich zunächſt 
mit den Beſtrebungen zur Reviſion des deutſchen Zolltarifs. Nach 


ſchieden zurückweiſen müſſe, beſchloß die Verſammlung im Sinne 
des Referates, ibren Vertretern aufzugeben, in dem Landwirth⸗ 
ſchaftsrath und dem Landes, Oekonomie⸗Collegium energiſch gegen 
die ſchutzzöllneriſchen Strömungen anzukämpfen. Gleichzeitig wurde 
der Beitritt zu dem in Berlin gegründeten Verein zur Beförde⸗ 
rung des Freihandels zum Beſchluß erhoben. Die Verſammlung 
beſchloß ferner, daß für die im März dieſes Jahres in Berlin 
ſtattfindende deutſche Molkerei-Ausſtellung ſeitens des Gentralver- 


Bromberg, 3. Dezember. Geſtern Abend ſpielte ſich auf 


deren Tochter nach Thorn fahren wollte, hatte für dieſelbe ein 


Perron verfügt, um die Abfahrt des Zu- 
ges zu erwarten. Als das Zeichen zum Einſteigen gegeben wurde, 
die Mutter von dem Töchterchen berzlichen Abſchied genommen 
hatte, verlangte die Letztere das Billet. Nachdem die Frau vergeb⸗ 
lich ihre Taſchen nach dem Portemonnaie, indem ſich das Billet 
befand, durchſucht hatte, wandte ſie ſich weinend und ſchreiend an 


— — —v—: — —(üſ——— — — —ę— 


— Pp 7＋§ß: 
von mir wünſchteſt. Wenn Du eine Geſellſchafterin haben willſt, 
wie Lagy Wolga, ſo verſchaffe Dir eine. Du haſt ſo viel, um 
das Gehalt bezahlen zu können, und ein freies Un erkommen fin · 
det ſie in meinem Hauſe.“ 2 

Mrs. Ingeſtre's Geſicht klärte ſich auf, und fie ſprach dem 
Marquis ihren Dank aus. : 

„Ich habe eine große Neigung zu der Geſellſchafterin der 
Lady Wolga,“ ſagte ſie. „Wäre es nicht hinterliſtig, — ich glaube 
es würde ſogar verrätheriſch ſein, Roland, — möchte ich Miß 
Strange engagiren.“ 

Der Marquis antworlete nicht. Er war ſo ſehr mit ſeinen 
eigenen Hoffnungen und Befürchtungen beſchäftigt, daß er ihre 
Worte nicht hörte. Er trat wieder an's Fenſter, ſchlug die Gars 
dinen auseinander und blickte hinaus, als Mrs. Ingeſtre fortfuhr: 
Alſo meinſt Du nicht, daß es Verrätherei ſein würde, Ro⸗ 
Ich weiß, Du würdeſt es mir ſagen, wenn Du ein Unrecht 


land? 


darin erblickteſt. Vielleicht kann ich heute Abend mit Miß Strange 


über die Sache ſprechen, Nebenbei, Roland, glaubſt Du, daß 
Lady Wolga heute Abend wirklich kommen wird?“ d 

Dieſe letzten Worte verſtand der Marquis deutlich, weil ſie 
behandelten, was ſeine Gedanken beſchäftigte, 

„Gewiß,“ ſagte er: „fie hat es mir verſprochen.“ 

„Sie iſt nicht innerhalb dieſer Mauern geweſen ſeit dem Mor⸗ 
gen nach dem Nord,“ bemerkte Mrs. Ingeſtre. „Es iſt ein ſchwe⸗ 
res Unternehmen, welches ſie ſich zumuthet. Wie kann ſie ertra⸗ 
gen — und vor allen Gäſten? Sie muß Dir ſehr zugethan fein. 
Roland. Ich denke, daß ihr Kommen ein Zeichen Eurer Verlo⸗ 
bung iſt?“ 

„Ja, ja, ich hoffe es!“ erwiderte der Marquis von Monthe⸗ 
ron, wieder unruhiger werdend. 

„Du hoffſt es?“ fragte Mrs. 
Erſcheinen in dieſem Schloſſe nach einer Abweſenheit von achtzehn 
Jahren läßt keine andere Erklärung zu. Sie kommt als zukünf⸗ 
tige Herrin! Sie wird finden, daß ich keine unwürdige Stellver⸗ 


„ 


Ingeſtre verwundert. „Ihr 


x. noch keine Verhandlungen eingeleitet. 


in endloſem Jubel bekunden wird. 


dem Ort Hathenow, Kreis Lebus, der Ausbruch der gefährli f 
conſtatirt. gefährlichen Seuche 


hält Herr Eiſenbahn⸗Secretär Pietzſch einen Vortrag über 6 
f ; RR f gra 
Darſtellungen im Allgemeinen, ſpeciell über eee e ü 


aus Lonkowitz bei Exin (Prov. Poſen) eingegangenes Geſchenk vorge⸗ 


daß in einem an ihn gerichteten Briefe des Herrn Prof. Dr. Caro zu 
Breslau, Ehren-Mitglied des Vereins, dieſer ihm mittheilt, es befanden 
ſich auf dem Archiv zu Breslau zwei die Familie Coppernit betreffende 
Urkunden, 1) vom 26. Auguſt 1353 aus Neiſſe, „der Biſchof Preczlaus 
beſtätigt, daß Johannes de Copperniko dem E. Sydlino, sculteto de 
Ylow für 30 Mk. 1%, Freihufen verkauft bat“, 2) auch aus Neiſſe vom 


brüder v. Köppernig und deren Gutskauf betr. Vertrag.“ Zuglei 
. ugl t 
Herr Prof. Caro darauf aufmertſam, daß auch die von — - 8 4 
ausgegebenen Stadtbücher von Kratau auf die Familie der Kop⸗ 
pernik's bezügliches enthalten. Ein erheblichen Theil d i 
N — [4 1 
— 8 Berichts 


cher das Gepäck getragen, habe ihr das Portemonnaie mit Billet 
und Geld entwandt. Obgleich der als des Diebſtahls verdächtige 
Bezeichnete ſeine Unſchuld bewies, beruhigte ſich die Frau nicht 
und verlangte allen Ernſtes, daß man die Tochter umſonſt nach 
Thorn fahren laſſe. Als dieſem Anfinnnen nicht entſprochen wurde, 
klagte ſie natürlich über Ungerechtigkeit u. ſ. w; inzwiſchen fuhr 
der Zug ab. Plötzlich kommt die Frau, die das Mitleid aller 
Reiſenden erweckt hatte, nochmals nach dem Stationsvorſteher und 
zeigte mit verklärtem Geſicht das Portemonnaie mit Billet und 
das Geld, im — Muff geſteckt hatte. 

Poſen, 3. Dec. Der Theaterbau iſt wie die „P. Z.“ mit⸗ 
theilt, bei der jetzigen günſtigen Witterung ſo weit vorgeſchritten, 
daß binnen etwa einer Woche das Hauptgeſims rings um das 
ganze Gebäude vollendet und damit der Rohbau beendet jein wird. 
Während des Winters werden alsdann die Holzarbeiten, und jo» + | 
weit dies die Witterung geſtattet, auch die Maurtrarbeiten im 
Innern ausgeführt werden. Auf die Herſtellung der Heizvorrich. 
tungen (Warmluft⸗Heizung) welche ihren Platz im Souterrain 1 
des Vorderbaus erhalten werden, find bereits mehrere Offerten 
eingegangen, ebenſo auf die Herſtellung der Maſchinerien; dagegen 
find in betr. der Theaterdekorationen, Hintergründe, Couliſſen 
0 Der Vorhang wird vor⸗ 
ausfichtlich vom Maler Profeſſor u. Heyden in Berlin, demjelben 
der im hieſigen neuen Gerichtsgebäude die Porträts von deutſchen 
Rechtsgelehrten im Criminal⸗Audienzſaal gemalt hat und auch mit 
der künſtleriſchen Ausschmückung des Schwurgerichtsſaales beauf⸗ 
tragt iſt, gemalt werden. Eine photographiſche Skizze zu dieſem 
Vorhange allegoriſche Figuren darſtellend, hat bereits dem Magi⸗ 
ſtrat und der Theaterbau Commiſſion vorgelegen. Da jedoch die 
für einen derartigen Vorhang, welcher ca. 9 Meter Breite und ca. 
12 Meter Höhe erhält, verlangte Summe von 6000 „Ar bei den 
für den Theaterbau engbeſchränkten Mitteln nicht disponibel iſt, 
jo iſt dieſer Betrag durch hieſige wohlwollende Kunſtfreunde auf- 
gebracht und beim Magiſtrat deponirt worden. Ueber die Annahme 
dieſes Geſchenkes wird die Stadiverordnetenverſammlung in ihrer 
nächſten Sitzung zu beſchließen haben 
Der Vikar Rußkiewicz hat nach Aufhebung ſeiner Internirung 
die Inſel Zingſt bereits verlaſſen und iſt, wie der „Kuryer“ mit⸗ 
theilt, auf einem Schiffe nach Stralſund übergefiedelt, wo er bei 
dem 1 katholiſchen Pfarrer Elsner ſeinen Wohnfig genom⸗ 
men hat. 


2 
Joc ales. 
4 Tborn, den 4. December. 

— An unſere Mitbürger richten wir die Bitte, morgen, als am Einzugs⸗ 
tage unſeres geliebten Kaiſers in ſeine Reſidenzſtadt, welche er unter ſo 
betrübenden Umſtänden verließ, zu äußeren Dekoration unſerer alten 
Stadt durch Flaggen beizutragen. Die öffentlichen Gebäude, ſowohl die 
militärfiskaliſchen, als auch die civilen werden im Flaggenſchmuck prangen 5 
Welche Gegenſätze, welche Differenzen uns ſonſt auch trennen mögen, in einem | 
Gefühl find wir Alle einig, in der Liebe und Verehrung dieſen greifen 
Ehrenkaiſers, dem ein gütiges Geſchick zweimal vor dem Falle durch 
Bubenhand bewahrte. Geben wir dieſer dankbaren Freude auch an der 
Grenze des. Reiches Ausdruck, wie ihn des Reiches Hauptſtadt morgen 


— Wie wir bereits geſtern meldeten, iſt im Oderbruch und zwar in N | 
— Handwerker-Verein. Am Donnerftag, den 5. December Abends, 


— Dem Copernicus-vertin wurde in der ſehr zahlreich beſuch 
! ten or⸗ 
dentlichen Monatsſitzung am 2. December zuerſt ein von Herrn Pt 


let, es iſt dies ein Manuſcript enthaltend die Statuten der Franzi 

Hole ranziska⸗ 

ner⸗Provinz Groß⸗Polen von 1703. Sodaun berichtete Herr Gurte 
r 


10. Mai 1360 „Biſchof Preezlaus von Breslau beftätigt, einen die Ge⸗ 


die Thätigkeit des Copernicus Vereins in ſei 

a reinen er 
25 Jabren iſt von Herrn Dr. Brohm bereits dem Vorſtande 1 
gereicht. Von der Menzzer'ſchen Ueberſetzung des Werkes de revolu- 
tionibus 2c. zc. find bis jetzt 20 Bogen gedruckt, der Druck des Buches a 


wurde. Ein paar Minuten ſpater hielten die Wagen vor der I 


Der Marquis von Montheron ſtand wie auf glü N 
len, als die Gaſte von Clyffebourne in den Sal . — Te 1 
Lady Wolga nicht unter ihnen fand. Sein bleiches Geſicht und) 
jeine ängstlich ſuchenden Augen zeigten deutlich ſeine Enttäuſchung 
Schon wollte er Lady Markham nach Lady Wolga fragen al ’ 
dieje und Miß Strange angemeldet wurden. Gleich darauf tra 
ten beide ein, beide todtenbleich. Der Ausdruck in ihren Auge 
war ein gänzlich ungleicher: Lady Wolga hatte geweint. Ihr 
Augen jahen trübe und matt aus, während in Alexa's Augen ein 
fieberhafte Gluth brannte. Endlich war fie unerkannt auf de 
Schauplaze der blutigen Familientragödie, deren dunkle 3 4 
fie löjen wollte. — Das erſte Ziel war erreicht. — 18 
Lady Wolga war bezaubernd ſchön, und ebenſo ſchün mi 
Alexa. Imponirte die eine durch ihre majeſtätiſche Geſtalt, 
feſſelte die andere durch ihre jugendliche Friſche und Zartheit. 
Der Marquis von Montheron bewillkommte Lady Wolga M 
unvethehlter Freude, und Alexa wurde von Lord Kingscourt 
Beſchlag genommen, jobald fie mit Mrs. Ingeſtre Grüße ausg 
wid ei 8 | N 
„ch kann Ihnen nicht genug danken, Wolga, für Ihre GR 
mich heute mit Ihrem Beſuch zu beehren“, un In 58 0 
jo leiſe, daß es von den Anderen nicht vernommen werden konn 
„Laſſen Sie mich Sie willkommen heißen in Ihrer alten 90 
math, wo Sie einft als Herrin herrſchten, — in der Heim, 
in die Sie jeden Tag als rechtmäßige und geehrte Herrin ein 


Vodrausſichtlich noch vor dem 19. Februar 1879 vollendet ſein. Von 
1. Heft der Mittheilungen des Copernicus⸗Vereins hat der Verleger 
Anfrage des Vorſtandes ſich bereit erklärt, für die bewilligten 75 
dem Copernicus⸗Verein 125 Exemplare zu liefern, dieſelben werden 
itgliedern gegen Zahlung von 0,60 A zur Verfügung geſtellt. 
Heft enthält: Inedita Copernicana d. i. bis jetzt noch nicht zum 
N gelangte Schriftſtücke von Nicolaus Copernicus, die Herrn Eurtze 
Handschriften zu Berlin, Frauenburg, Upſala und Wien aufgefunden 
herausgegeben hat. Nach einer Mittbeilung über die Abwickelung 
Geſchäfts betr. den buchhändleriſchen Vertrieb des Buches de revolu- 
bus, des Feſtberichts und des Feſigedichts durch die Weidmann ſche 
handlung in Berlin erſtattete der Vorſitzende Bericht, über die Lage 
Verhandlungen reſp. die Ergebniſſe der Erkundigungen betr. den 
lag und Druck der Acta der deutſchen Nation zu Bologna. Von den 
lagsbuchbandlungen, mit denen derVorſtand ſich in dieſerungelegenbeit in 
bindung geſetzt hat, baben einige ihre Bedingungen aufgeſtellt und 
reicht. Ferd. Gregovius räth den Finder dieſer wichtigen Do⸗ 
ente zu einer Beſchränkung ſeines Planes für den Druck auf das 
ich wichtige zu veranlaſſen. Der von Ferd. Gregorovins ertheilte 
fand bei der Beſprechung im Copernicus⸗Verein von einigen Mit⸗ 
ern Zuſtimmung, von anderen aber entſchiedenen Widerſpruch. Der 
land wird mit Prof. Malagola über die Möglichkeit einer Beſchrän⸗ 
in Verhandlung treten. Der bereits in der November⸗Sitzung an⸗ 
digte außerordentliche Beitrag für das Copernicus⸗Stipendium iſt 
getrage von 200 Ar gezahlt worden;. Geber desſelben iſt Herr 
mann Adolph Schwartz in Valpa raiſo, (ordentl. Mitglied 
CLopernicus⸗Vereins.) Der Vorſtand wurde beauftragt den Herrn 
Hartz, der ſchon zum zweiten Male eine ſo reiche Gabe dem Coper⸗ 
. Stipendium zugewandt hat, den Dank des Vereins auszuſpre⸗ 
Es folgte dann die Wahl des Vorſtandes für das Vereinsjahr 19. 
uar 1879/80. Es wurden gewählt: zum 1. Vorſitzenden Herr Prof. 
. Prowe, zum 2. (fttellvertretenden) Vorſitzenden Herr Landrath 
e, zu Schriftführern die Herren Oberlehrer Böthke und 
Rath Meisner, zum Schatzmeiſter Herr Prof. Dr. Fasbender. Hr. 
Medebera ſchlug vor, die Bildſäule des Copernicus durch Abwaſchung 
beſonders präparirter Lauge noch vor dem 19. Februar k. J. zu 
zen. Der Magiſtrat wird erſucht werden die Veranſtaltung einer 
e an dem Bronceſockel zu geſtatten. Die übrigen Verhandlungen 
ſen lediglich innere Angelegenheiten des Vereins, darunter Auf⸗ 
e und Anmeldung neuer Mitglieder. In dem II. wiſſenſchaftlichen 
e der Sitzung legte zuerſt Herr Baurath Grillo die neueſteu Hefte 
von dem Berliner Architecten⸗Vereins herausgegebenen Skizzen⸗ 
s vor und gab dazu Erläuterungen, an welche Herr Geh.⸗R. Koer⸗ 
Herr Stadtrath Lambeck und Herr Obriſt⸗Lieutenant Kauſch weitere 
„ erkungen anknüpften. Darauf bielt Herr Dr. med. Riſſe im An⸗ 
fe an die von ihm in der Octoberſitzung gegebene Auseinanderſetz⸗ 
einen Vortrag über die Mittel zur Abhülfe der hier herrſchenden 
ren Uebelſtände. An der daran ſich ſchließenden Erörterung be⸗ 
gten ſich außer dem Vortragenden beſonders die Herren: San.⸗R. 
N Rutzner, Dr. Brohm, Landrath Hoppe, Major Weile, Stadtbaurath 
"erg. 


* 


rt, von der Regierung beſtätigt. Der Bau ſoll fofort in Angriff 
mmen werden. 
Zur Frage der Gteuzſpetre gegen Einſchleppung der Rinderpeſt er⸗ 
. die Nat. Big. von fachmänniſcher Seite eine Zuſchrift, welche uns 
N 3 — Beachtung zu verdienen ſcheint. Der Einſender dieſes Arti⸗ 
ſchreibt⸗ 
In der geſtern von der „Nationalzeitung“ veröffentlichten Correſ⸗ 
enz über die Rinderpeſt in Stallupönen wird die alte Klage über 
Gefäyrlichteit der Vieheinfuhr von Rußland ber erhoben. Gefähr⸗ 
mag ſie nun wohl ſein, und zwar je weniger controlirt ſie vor ſich 
e zevankenloſer fie betrieben wird. Bekanntlich iſt Rußland ein 
bes Land, in welchem verpeſtetes und nicht verpeſtetes Rindvieh ſich 
* hält. Bekannt ſcheint aber nicht überall die in Rußland Niemandem 
1 orgene Thatſache zu ſein, daß nirgend die Rinderpeſt mehr zu 
ö Ye iſt, als in den „blaugrauen“ Heerden von Podolien und Ukraine. 
den Oſtſeeprovinzen z. B. it aus dieſem Grunde der Import jener 
Uner Ochſeu mit den hohen Beinen und langen Hörnern allmälig 


Quel einer etwa auftretenden Epidemie geweſen iſt und daß ſeit 
aufmerkſameren Controle in den Oſtſeeprovinzen und dem Aufhören 
Einfuhr dieſer Viehraſſe die Rinderpeſt ſehr viel ſeltener auftritt 

früger, wo das große Ukrainer Vieh zur Maſt beliebt war. Es 

J te zu erwägen, ob an unſerer ruſſiſchen Grenze nicht fi empfehlen 

N He, dieſes blaugraue Ukrainer Rind gänzlich von der Einfuhr auszu⸗ 
ben. Denn die Erfahrung in den Oſtſeeprovinzen hat gelehrt, daß 

ukrainer Ochſe die Rinderpeſt mit ſich bringen kann ohne ſelbſt 
zu fein oder zu werden. Dieſe Ochſenheerden kommen viele bun⸗ 

„Kilometer weit zu Fuß hergewandert, geſund und munter, gehen in 
Maſtſtall und werden nach Monaten geſchlachtet, obne alle Krank⸗ 

Wo ſie aber unterwegs ſich aufhielten, da tauchte häufig die Krank⸗ 


Willkommen! Wolga, tauſendmal willkommen!“ 
Augen durchſchweiften das große Gemach. Ihre 
Moment, aber ſie hatte ſich geſtählt zu der 

und kein anderes Zeichen der 
‘gung wurde an ihr bemerkbar. 


hi „Täuſchen Sie ſich nicht, Roland,“ ſagte ſie freundlich. „Ich 
nicht nur deswegen, weil Sie mich nölhigten, ſondern weil 
| ni mich ſehnte, die alten lieben Räume einmal wiederzuſehen und 
eie Andenken an mein Kind zu erlangen. Sie dürfen Ihr 
I prechen nicht vergeſſen, fie mir zu zeigen.“ — 
„Gewiß nicht,“ verſezte der Marquis. „Es iſt Alles in O, 
früheren Zimmern zu Ihrem Beſuch vorbereitet, und Niemand 


i Ihre Adweſenheit hier bemerken.“ 
| ſetzte 
Der Marquis bot Lady 


Die Anmeldung des Eſſens 
Archaltung ein vorläufiges Ende. 
Liga ſeinen Arm, Lord Kingscourt führte Alexa, und die übri⸗ 
T folgten paarweiſe. 
d. Das Speiſezimmer bot einen brillanten Anblick. Palmen 
4 hier Art füllten die Niſchen, Blumen zierten die Tafeln, und 
u nett und Silber ftrapiten das Licht der zahlreichen Kandelaber 
i Lady Wolga war während des Eſſens f i 
1 ö i ehr heiter, heiterer, 
. Marquis fie je geſehen hatte; aber er ahnte, daß ihre 
chteit nur eine erzwungene war, dazu dienend, ihre Aufre⸗ 
ug zu verdecken. ! 
dp ach dem Eſſen kehrten die Damen in den Salon zurück, 
 Mend die Herren noch dem Weine zuſprachen. 
AN — Damen vertrieben ſich die Zeit jo gut fie konnten Mrs. 
e f 12 ſich in einen Schaukelſtuhl und ſchloß die Augen, 
50 ham 518 als je „ſchwach und angegriffen“ fühlte. Lady 
7 — in mißvergnügter Stimmung mit mehreren Damen 
ze Un erhaltung angeknüpft, deren Gegenttand Alexa war. Ein 


h At junge D 


können. 
Lady Wolga's 
ren zitterten einen 


1 abe, die fie übernommen hatte, 


der weiteren 


amen ſpielten und fangen zuſammen, während An⸗ 
in dem Wintergarten unser . i 


— Die projectirte Bahn Lodi-Wieruszow-Greslan iſt, wie die „P. 3.“ 


3 eingeftellt worden. Man weiß längſt, daß dieſe Raſſe faſt immer 


heit auf. Wir wiſſen nicht, ob dieſe blos active Infectionsfähigkeit ve: 
terinäriſch zu konſtatiren iſt, ob der Veterinär an der Grenze eventuell 
ſolche activ inſizirende Thiere erkennen und zurückweiſen könnte. We⸗ 
nigſtens dürfte es ſo ſchwer ſein, daß bei aller Sorgfalt doch Thiere mit 
gctiver Infectionsfähigkeit durchgelaſſen werden würden. Und wenn dieſe 
Unterſcheidung auch vor dem Auge des Fachmanns nicht ſtichhaltig ſein 
ſollte, fo iſt es doch gewiß, daß die Rinderpeſt zu dem blaugrauen Ukra⸗ 
iner Weh gehört, wie die Borſten zum ruſſiſchen Schwein. Uns ſcheint 
es daher gerathen, die Landwirthſchaft mit dem ſehr ſtörenden Verbot 
aller Vieheinfuhr von Rußland her zu verſchonen, ſowie dieſelbe zu be⸗ 
wahren, vor vielen Möglichkeiteiten der Einſchleppung durch das abſo⸗ 
Inte Verbot der Einfuhr jenes allbekannten und leicht kenntlichen Po⸗ 
doliſchen oder Ukrainer Viehes!“ Soweit die Nat. Ztg. 

Durch ein ſolches Einfuhrverbot würde auch der nichtswürdige Schmug⸗ 
gel ummöglich gemacht werden, da der Abſatz des eingeſchmuggelten Viehs 
im Lande ganz unmöglich wäre. Dadurch aber würde der maſuriſche 
Bauer vor einem Untergange bewahrt, welcher ihm gegenwärtig bei dem 
verlockenden Schmuggelgeſchäft geradezu bevorfteht+ Es herrſcht gerade 
in der Ortelsburger Gegend nur eine Stimme über die Verbreitung 
des Schmuggels. So wird den Oſtd. Nachr. von der dortigen Grenze 
geſchrieben: „Das Rindvieh iſt in Polen billig, in Preußen ſebr theuer, 
alles dieſes iſt zu verlockend, als daß gewinnſüchtige Leute nicht das 
Möglichſte wagen ſollten, trotz des Rinderpeſtgeſetzes. Es haben darum 
auch faſt alle irgendwie bewittelten Bauern an der Grenze mehr oder 
weniger geſchmuggelt, trotz Militär, trotz Gensdarmen, trotz Amtsvor⸗ 
ſteber, trotz Denuncianten. Es ging eine Zeitlang günſtig. Wurde auch 
hier und da ein Transport erwiſcht und ſchonungslos niedergemacht, bei 
einem zweiten Durchpaſch hatten die Händler, wenn es glücklich ging, 
ſchon den Schaden ausgewetzt. Ein gewiſſer Wuent in der Umgeyend 
von Willenberg u. ein Fleiſchermeiſter in Friedrichshoff, als die erfah⸗ 
rendſten im Schmugglergeſchäft, hatten ſich eine förmliche Geſell⸗ 
ſchaft von Schmugglern gebildet. Dieſe beiden wurden im Laufe 
dieſer Woche eingefangen und gerrathen jetzt ihre Helfershelfer. 
In dem Dorfe Wolka bei Willenderg bleiben nur zwei Bau⸗ 
ern zu Hauſe; alle übrigen ſind in Unterſuchungshaft gewan⸗ 
dert, der Ortsſchulze an der Spitze. Aus Opaleniel, Montwitz ꝛc. 
ſind etwa 30 geholt, andere ſollten noch gegriffen werden, ſind aber über 
die Grenze entſchlüpft. Aus der Umgegend von Friedrichshoff find 
etwa 50 eingefangen und nach Ortelsburg gebracht worden. Falſche 
Atteſte de. kommen zum Vorſchein; beſondere Hülfsrichter müſſen beor⸗ 
dert werden, um die Unterſuchung zu führen. Die Gefängnißzellen reichen 
nicht aus, es werden neue Räume gemiethet, die zu Gefängniß Verur 
theilten haben zum Theil Dilation, zum Theil Ferien bekommen. Der 
ganze Grenzdiſtrict iſt in großer Aufregung, bleiben die Gefangenen bis 
zum nächſten Schwurgericht in Unterſuchungshaft, und folgt darauf das 
Zuchthaus und die Strafgelder, dann bleibt von den beſſeren Bauern 
kaum einer auf dem Grundſtück. 

— Verlegung der Wollmärkte. Durch Verfügung der Minifter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
lichen Arbeiten vom 27. November d. J. ſind die Tage des zu Breslau, 
Poſen, Landsberg, Stettin und Berlin alljährlich ſtattfindende Woll⸗ 
märkte anderweit regulirt und vom kommenden Jahre ab wie folgt be⸗ 
ſtimmt worden: 

für den Wollmarkt zu Breslau der 9. und 10. Juni 
Poem „ 8. 
„Landsberg „ 14. „ 15. 
4 Stettin „ 16. 
3 % Berlin „ 19. Dig 21. 

Termines für den Thorner Wollmarkt bleibt es beim 


* * ” 


173 I 7 
Bezüglich des 


ten. 

— Zn juriſiſchen Areiſen war die Beſorgniß entſtanden, daß bei Durch⸗ 
fübrung der neuen Juſtiz⸗Organiſation ein Rang⸗Unterſchied zwiſchen 
den Richtern an Amtsgerichten und denen an Landgerichten gemacht wer⸗ 
den würde. Das Abgeordnetenhaus erklärte ſich in ſeiner vorigen Seſſion 
gegen einen ſolchen Rang⸗Unterſchied und erſuchte die Regierung um 
völlige Gleichſtellung. In ihrer jetzt erfolgten Antwort erklärte die 
Staatsregierung ſelbſt die gewünſchte Gleichſtellung der Amts⸗ mit den 
Landrichtern für , unbedenklich.“ g 

Auf Auotdnung des Landwirihſchaftsminifers iſt nunmehr in allen 
Kreiſen rechts von der Weichſel, alſo auch in den weſtpreußiſchen, der 
Eiſenbahntransport von Rindvieh und die Abhaltung von Viehmärkten 
inhibirt worden. 

— Jur Stadiverordnetenwahl hat die Königliche Regierung zu Marien⸗ 
werder auf den Proteſt eines Gemeindewähler der erſten Abtheilung ohne 
Einforderung der Wahl-Acten und eines Magiſtratsberichtes ſofort ver⸗ 
fügt, daß die engere Wahl zwiſchen den Herren Haſenbalg und Hartmann 
ſtattzufinden habe. Gegen dieſe Verfügung bat, wie wir vernehmen, der 
Magiſtrat beim Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußeu Beſchwerde 
erhoben, da die Königliche Regierung vor Einſicht der Wahlacten das 
Poſtulat der Vornahme der Stichwahl ſtellte. Der Magiſtrat gehi bei 
ſeiner Beſchwerde von dem Grundſatz aus, daß eine Stichwahl zwiſchen 
—B AAA — ————Z—Ü—— ———— —— — 

Lady Wolga hielt jetzt ihre Zeit für gekommen; ſie näherte 
ſich Alexa, welche allein iner Fenſterniſche ſaß.“ 

„Alexa, kommen — nit mir in das Garderobezimmer!“ 
ſagte fie leiſe. a 

Alexa erhob ſich und folgte Lady Wolga. Sie fanden das 
Garderobezimmer leer. 

w, Mein liebes Kind,“ ſprach die Lady, ihre Aufregung jetzt 
nicht mehr zurückhaltend, „einft war ich Herrin in dieſem Schloſſe. 
Ich kam bierher als Braut, und ging, — doch ohne Zweifel haben 


„Sie die Geſchichte gehört. Es waren Folterqualen für mich, heute 


Abend mit den fröhlichen Gäften hierher zu kommen; aber ich 
habe dieſe Qualen ſtandhaft ertragen in der Vorausſicht, meine 
alten Zimmer einmal wiederzuſehen. Sie find nicht in Benutzung 
geweſen, feitdem ich lie verließ. Es find noch Reliquien von 
meinem Kinde vorhanden, die ich mir verſchaffen mochte. Auch 
hoffe ich einige Reliquien zu finden, von einem, der mir ebenſo 
theuer iſt, als mein jo ſchmerzlich beweintes todtes Kind. Kom⸗ 
men Sie mit mir, Wera. Sie können vor der Thür warten; 
Niemand darf dieſe geheiligten Räume mit mir betreten, aber ich 
wollte nicht allein fortgehen, denn es hätte bemerkt werden können 
und einer böſen Zunge Veranlaſſung gegeben haben zu boshaften 
Bemerkungen. Ihre Anweſenheit vor der Thür jener Zimmer 
wird ein genügender Schutz ſein gegen ein etwaiges Eindringen 
und ich bleibe unbeachtet. Kommen Sie!“ 

Lady Wolga ging voran durch die Halle, die breite Marmor- 
treppe hinauf in den großen Saal, dann bog ſie ab in einen 
langen Korridor, ſchritt an der Reihe von Thüren vorüber und 
blieb endlich vor einer Thür ſtehen, die fie zu öffnen verſuchte, 
was ihr nach einigen Augenblicken gelang. 

„Sezen Sie ſich, Alexa, ſagte Lady Wolga, auf eine Bank 
zeigend, „und warten Sie auf mich.“ 

Sie öffnete nun die Thür ganz und trat ein. Alexa konnte 
nur einen flüchtigen Blick in das prachtvoll ausgeſtattete Zimmer 
werfen; dann ſchloß ſich die Thür wieder und Alexa war allein. 
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zwei Candidaten, von denen der eine nicht wählbar iſt, da er nicht Haus⸗ 
beſitzer iſt, wiederſinnig ſei. Es wird alſo zunächſt der Beſcheid! des 
Herrn Oberpräſidenten abzuwarten ſein. 

wegen Amher treibens wurde geſtern 1 Perſon verhaftet. 


Fonds- und Produlten-Vörle. 
Thorn, den 4. December. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter Regen. Zuführen gering, Tendenz unverändert ruhig. 
Weizen eber beachtet. 
hochbunt und weiß 165—168 Ag 
hell und hellbunt 156— 162 A 
Roggen ſehr flau. 
poln. und inländ. 105 —112 A 
Hafer unverändert. 
ruſſiſch hell 98104 A 
Gerſte flau. 
inländ. 120—125 A 
poln. ruſſiſche 100-115 Ak 
Erbſen Futterwaare 180 —110 Ag 
Kochwaare 120—130 A 
Victoria 160—175 Ar 
Rü bkuchen je nach Qualität 6— 7,50 Ak 
Danzig, den 3. December. 
Weizen loco war am heutigen Markte in Folge der flau lautend 
auswärtigen Depeſchen in matter Stimmmung und nur die bellen Gat⸗ 
tungen konnten geſtrige Preiſe bedingenen. Die Zufuhr iſt ſehr klein 
geweſen und wurde bezahlt für blauſpitzigig 123 pfd. 153, 157 A bunt 
und hellfarbig, 123, 126 pfd. 172, 175 A, hellbunt bezogen 127 pfd. 
177 &, fein bunt 130 pfd. 182 Ay, hellbunt 128, 130 pfd. 180 183 
A, hochbunt mit Bezug 133 pfd. 183 Au, hochbunt und glaſig, 131 
pfd. 183 180 A pro Tonne. Von ruſſ. iſt ebenfalls nur äußerſt we⸗ 
nig zugeführt geweſen und fand ein kleines Geſchäft zu unveränderten 
Preiſen darin ſtatt. Gezahlt wurde für Kubanka 121 pfd. 135 , be⸗ 
zogen 128 pfd. 166 Ax, abfallend glaſig 121 pfd. 165 Ar, roth 130 
pfd. 165 &, fein roth 129 pfd. 173 A, glaſig feuchl 124/ pfd. 178 
Ax pro Tonne. 
Roggen loco ruhig, inländ. wurde nach Qualität bezahlt 117 pfd. 
mit 109 Ar, 120 pfd. 113 Ar, 122 pfd. 116 A, 123 pfd. 115, 117 
Ax, 124 pfd. 116 Ax, 124 pfd. 118 Au, 128 pfd. 120½ Ar pro To. 
Gerſte und Hafer ohne Handel. — Erbſen toco Victoria ruſſ. verdorben 
find zu 130 A pro Tonne verkauft. — Spiritus loco 51.75 K bez. 
Telegraphi sche Schluss course. 
Berlin den 4. December. 1878. 


3./12.78 
Fonds. . Schluss schwächer. 
Russ. Banknoten eh ART 197 —50|197-—25 
Warschau 8 Tage. h 197 —201197 
Poln. Pfandbr. 5% . ana} 60 —50 60-40 
Poln. Liquidationsbrisfe . 54—70| 54—30 


Westpreuss, Pfandbriefe. 
Westpreus. do. 4½% . . 
kosener do. neue 4% , 


9450 94—50 
101—30ʃ101—50 
94 — 700 9470 


. . 3 Se 


Oestr. Banknoten le Dre ra STONE 
Disconto Command. Ant. 134 133-90 
Weizen, gelber: , 
April-Mai „ e 4 178-5017950 
Mai-Juni . * 8 0 91 * 1 . * 180—5 181 8 7 
Roggen: f 
1000 . „„ er! 121 
Dezember-Janua iR een 119 
3 V a rt 
ai-Juni C 
Rüböl. a g 
Dezember a nn „„ „ 5 
April-Mai TA . 58—20 58— 20 
Spiritus: 
loco i oe 2 . 52—50 52—50 
5 5 . . 51-80] 52 
April- ai . * . „ 0 * 52.— 0 — 
Wechseldiskonto . . 5% 8 10 
Lombardzinsfuss PER RE, 6% 
Thorn, den 4. December. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
1 — — 
Beobach⸗ | Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. N. . 
ar j Be 
3.10 U. Ab.] 334, ; 
4. 6 U. A. 33408 | 118118 1 Er 
2 U Nm. 333.61 4. ORO I bed Regen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 4. December. 4 Fuß oll. 


Es ſchien ihr, als habe ſie ein Recht, die Zimmer 
zu betreten. Es trieb fie, ihrer Mutter zu fete, die 5 
zweifelhaft bei dem Anblick der Schuhe ihres Kindes weinte, ſich 
an ihre Bruſt zu werfen und ihr zu ſagen, daß ihr Kind nicht 
todt ſei, daß es lebe und vor ihr ſtehe; aber fie beherrſchte ſi ch 
mit Aufbietung all' ihrer Willenskraft. Sie durfte ja die Exiſt enz 
re 55 1 (BR nicht feiner Gattin, die ihn 
och um ihn trauerte, d 
und ſein Andenken ehrte. i wa e dee 
„O, könnte ich doch mit ihr weinen und fie tröſten!“ dachte 
ſie. „Mein Gott, vereinige uns, die wir ſo weit getrerunt find 
Iſt keine Hoffnung vorhanden zu meines Vaters Rechtfertigung? 
Kann 1 denn gar aun thun?“ 

e rang verzweiflungsvoll ihre Hände. Muth und Hoffnun 
hatten fie einen Augenblick gänzlich — 2 Eine Be 
fie in Gedanken verſunken da, bis leiſe Tritte dicht neben ihr fie 
aufſchreckten. Als fie aufblidte, fand fie ſich einem Manne gegen» 
über, den ſie nach ihres Vaters Beſchreibung als Pierre Renard 
erkannte. Die hagere Figur, die kleinen ſtechenden Augen, die 
niedrige Stirn, und vorzungsweiſe eine lange Narbe über die ganze 
Wange von der Stirn bis zum Kinn, welche ihm ein unheimliches 
Anſehen verlieh, ließen keinen Zweifel über ſeine Identität zu. 
Alexa ſprang auf und trat unwillkürlich einen Schritt zurück. 

75 8 ic Dee 8 re bat 

„Haben Sie verirrt, Mademoiſelle?“ fragte er 1 
„Die Gäſte ſind unten.“ b ; Hau 

Alexa warf ihren Kopf ſtolz zurück in einer Weiſe, welche 
Renard ſogleich an Lady Wolga erinnerte. Er ſtudirte die Züge 
es Ah, Wale Cie i ul ier führe gi 
„Lady Wolga Clyffe re ren Zimmer gegangen,“ 
erwiderte Alexa kalt, „und ich warte auf fie.“ 12 4 J 

Giſedan 9 fog) 


Suferate. 


Bekanntmachung. 

Unſere Mitbürger bitten 
wir aus Anlaß der Feier 
des Einzuges 
des Kaiſers in die Reſidenz 
Berlin morgen den 5. 
Mts. die Häuſer feſtlich aus⸗ 


ſchmücken zu wollen. 
De Ns 4. December 1878 


Magiſtrat. 
a n K e. 


General⸗Auction. 
Dienſtag, den 17. Dezbr. 1878 
von 9 Uhr Vormittags ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminal» Gebäude 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und 
Silberſachen, ſowie 3 Faß Petroleum 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 

werden. 
Thorn, den 3. Dezember 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Handwerter⸗Uerein. 


Donnerſtag, den 5. December, Abds. 
8 Uhr: General⸗Verſammlung im Hl- 
debrandt'ſchen Locale. Tages Ord⸗ 
nung: Reviſion der Statuten. 

Der Vorſtand. 


EZ Einem geehrten Publitum 

Thorns und Umgegend theile 

ergebenſt mit, daß ich Herrn 
Richard Einsporn 


hier den Alleinverkauf meiner patentirten 


Schornſteinaufſätze, 


welche derſelbe ſlets vorräthig hat, zu 
Fabrikpreiſen Mk. 17 — übergeben habe. 
Dieſelben verhüten das läſtige Rauchen 
der Zimmer und Küchenofen, indem die 
Aufſätze bei beliebiger Windrichtung und 
Stärke es dem Rauche ermöglichen und 
ihn zwingen, aus der Schornſteinmün⸗ 
dung zu entweichen. 
Indem ich bitte genannten Herrn mit 
aaf gefl. beehren zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 
F. J. Nickel, 
Schönebeck a. d. Elbe. 


Screen Nürnberger 
Söpmifc) Bier 


BER, Mazurkiewiez. 
Rebbraten in = außer dem Hauſe. 


Wichtig (.Danenresp Hasfranenett 


Das Berliner Glanz. plätterei-Sehrinftitut 


lehrt hierſelbſt Windſtraße Nr. 


bochfeinem Glanz und Steife ohne Nane Zuthaten und Vorrichtungen gegen 
Honorar unter Garantie plätten. 
großer Betheiligung bis auf Weiteres verlängert. 
EN TA) 


3 Mark 


. 0 | 
Ungarwein-Offerte. 
Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 


berung 


d. Komik, Magie 


Saale des 


Schlitz enhauſes 


de chat 5. December 


Eröffnunge⸗ Vorſtellung 


r. Majeſtät Grand Theater Variete 


Theater, Muſik, Geſang, 
Gymna tif, 


Ballet und Pantomime 
der rühmlichſt bekannten Künſtler⸗Ge⸗ 
ſellſchaft des Director 


M. Steinitz. 
Caſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Reſervirter Sitz 75 
Entrée 50 Pfennige. 
Kinder zahlen 30 Pfennig. 


Alles 818 der Tages Zettel, 


Morgen Freitag, 6. December. 


Zweite Große Brillant⸗ 
Vorſtellung. 


Tages- Billet Verkauf findet in 
der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck. 
ſtatt. 


Walter Lambeck. 


Buch-, Kunst- und Musika- 
lien-Handlung. 


50 Fabeln für Kinder, 


von Wilhelm Hey. 

In Bildern gezeichnet As Otto 
Speckter. Nebſt einem ernſthaften 
Anhange. 2. Bände. Gotha, Friedrich 
Andreas Perthes. kl. Ausg. à Bd. 
A, l. 50. 


„Ein lieber alter Bekannter. Ein ächtes 
Kinderbuch, an dem auch die großen u 
der noch Freude haben. Den erſten A 
bang begrüßen wir mit beſonderer Freude, 
Er enthält die bereits in jedem guten Le⸗ 
ſebuch enthaltenen Gedichte und 
lieben, ſeligen Hey nebſt einer ſchönen An⸗ 
zahl gut gewählter Bibelſprüche und macht 
das Büchlein nicht nur zu einem angeneh⸗ 
men Unterhaltungs⸗, ſondern auch zum äch⸗ 
ten Schul: und Familienbuch, das der wei⸗ 
teſten Verbreitung würdig iſt. In keiner 
Familie, lin keiner Schule ſollte das Büch⸗ 
lein fehlen.“ di für die chriſtliche 
Schule, Nr. 25.) 


Türkiſches Pflaumenmus 
i 1 und 30 Pf. pro fd. 
. Mazurkiewiez 


bei 


in 2 — 3 Stunden, Wäſche mit 


Aufenthalt wegen ganz beſonders 


arwei 


auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben und nachſtehende vorzügliche Ger 


wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 


1873, 1874 zu offeriren: 


A Szamarodni, Kaen . 110 


fein 

ezehrter Ob. Ungar = 
fein er „ Deſſertwein 
feinſt. „ 


„ 240. per Kuffe 
300. gleich 135 Liter. 


7 
” 


Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine 2 600 „Ar pro Kuffe. 


Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. 
½ und ½ Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. . Proben gratis 


ar 


Grotefen 


4 „Org. ⸗Flaſche. 
Verſendung in 


dit & Böer 


Angarweingroßhandlung Ralibor U. Schl. 


5000000000000 


Chemiselles, 


Neégligéejacken, 
ſowie jede Art Wäſche, bitte mit rechtzeitig aufzugeben. 


Gerechte Str. Gerechte Str. 
1% A. Hube, 7 
00000000000000 000000000 


0000 


eli 


Beſtellungen fur das 


Weipnacptsfei 
Dberh: emden, 


Jrisirmänlel, 


Verantwortlicher Redacteur Frits Bley, 


Am 7. December 8 Uhr: 


in der Aula des Gymnasiums 


CONCERT. 


Adele aus der Ohe, Pianistin aus Berlin, 


Dr. Behrendil 
pract. Zahnarzt N 
Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 
Ecke Nro. 138/39. 2. Et. 
Sprechſtunden 9—5. 


Neue Traubentofinen, Sultaninen, 


Datteln, Feigen, Schaalmandeln, Cite 
von Mathilde Wohlers, Concertsängerin aus Hamburg, nen. Mienen e 
von Wilh. Müller, Concertmeister, Violoncellist der Königl. L. Dammann & Kordes. 
Hofeapelle und Mitglied im Quartett Joachim, aus Berlin. Stettiner Daueräpfel * 
Programm. aud) e Sortenfind zu haben im 4 
des Hrn. Maurermeifter Seh wart, 
N 0 1 d II II St. Annenſtraße. 
Sonate op. 102 Nro. 2 für Cello 3 piano von Beethoven... Arie aus Don C. Schmodde 
Juan-Mozart. Scherzo für Piano — Chopin. Andante und Mazurka für = 
Cello — C. Schuberth. Wie bist du meine Königin — Brahms. Lebern Heute Abend 6 br 
Garten durch die Lüfte — Schumann. Klein Ann’ Kathrin — v. Holstein. friſche 


Waldesrauschen für Piano — Liszt. Abendlied für Cello — er N 
Arlequin und Warum für Cello — Popper. Du bist die Ruh’ — Schuber Grüg- und Leherwü 1 1 
Der arme Peter — Schumann. Mit deinen blauen Augen — en — * 
Norma-Fantasie — Liszt. 6 Ahr N 9 

Nummerirte Sitze, Billeis à 2 Mk. 50. Familien- 


Ba empfiehlt 
6. Wakareey. 


Magd. Sauerkohl 

a Pfd. 10 und gute Kocher bſel 
empfiehlt Moritz Kaliski, | 
Neuſtadt. f 


Jeigen u. nn Hefundheitshaffel 
Dampf- Kaffee 
a 1,40; 1,50; 1,60; 1,80 das Due] 
empfehlen, bitligere und theurere S Sori 
röſten nach Verlangen 
L. Dammann & Kordes. 


Urne Walk w.Sambertnüfl | ’ 
empfiehlt 


billets (von 3 Stück an) a2 MI. Schülerbillets. à 1,50 Mk., zu haben 
in der Buchhandlung des Herrn E. E. Schwartz. 


Walter Lambeck. Bud; Kunſt⸗ u. eee e 


Sim 
Altſtädt. Marti 280. 


Ruſſiſche gummi⸗Pools 


offerirt zu Petersdurger Fabrikpreiſen 


N 
0 


lluſtration aus J. S. Caro Butterſtraße = 
Herzblällchens Zeilvertreib. Lucca augen 
Herausgegeben von Pfannkuche 1 


Thekla von Gumbert. 
23. Band. Cart. 5,25 Ari Geb. 6 Von derſelben Verfaſſerin: 


Töchler⸗aAlbum. 


24. Band. A, 6,75 Ar. Geb. 7 50 Ar. 


1 zur Original Singer-Nah- 
maschine vorräthig bei ‚Bertha Freudenreich. 


mpfieplt 


Gbr. Pünchera s Conditorei ei 


Zöpfe, Locken, Chignons 
werden gut und billig angefertigt #0 
Haufe des Herrn Schuhmachermeiſtel 
Wunsch. Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. ) 


•·(ʃ.̃̃T—ß TT der Fir Kartoffel zu empfehleß 
ie Kartoffelküche. 
Hüte! ! Edi te! üte ! Entbaltend: verſchiedene Ruch 


hafteſten Kartoffelſuppen, Paſteten 
Knödel, Krapfen, Kartoffelnudell 5 
Kartoffelbrei, Omeletten, Aufläuf! 
Pudding, Strudel, verſchiedene Ge 
müſe von Kartoffeln, Würſte, | 
fenbaderei, Kartoffelcoteletten, vel 
ſchiedene Schmalzbackereien von Ka 
toffeln, Torten, kleine Backereie! 
Kuchen, Salate, verſchiedene wohl 
feile Gerichte von Kartoffelſaucen #7 
Von Caroline Kümlcher. 9. Au 
8. leg. broch. Preis 75 99 | 

Vorräthig in in allen Buch 
handlungen in Thorn bei Malte 
Lambeck. 


. ²˙ HET Se 
Für 10 Marl 
Praktiſches Weihnachtsgeſchenk. 
10 ganze Meter Winter-Kleiderſtoff, 
8 do. carrirtes Bettzeug, 
1 großes wollenes Umſchlagetuch, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 
3 Stück weiße reinleinene Taſchentücht 
verſendet Alles zuſam men gegen Pol 
nachnahme oder vorherige Einſendul 
von 10 Mark die Fabrik von 


B. Leyser \ 
in Berlin, C. 11 Papenſtraße 114 


Herren Ausgeh⸗ und Reifch 


eLze 
in großer Auswahl empfiehlt 
Benno Friedländer. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſofort 1 
mein Manufacture und Confeettos“ 


Geſchäft eintreten. 
Yen 7 
miethen; zu erfragen bei 
Zubehör if von fofort zu derm 
vom 1. April 1879 zu vermiethe N 


Großer Berliner 
Jut⸗Aus verkauf. 


Im Hauſe des Herrn S. Blum unterm Lachs 


findet ein großer Ausverkauf von eleganten Herren» und Knaben⸗Filzhüten 
zu enorm billigen Preiſen ſtatt. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und Kaiserlich 
Oesterreichischen 


7 2 Hof-Choeolade Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


in Oöln a. Rh., 

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorg- 

fältigster Bearbeitung. 


Die Original /- und '/,-Pfund-Packungen sind mit Preisen und Ga- 
rantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
1. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, Sr. 
Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. und 
Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von 
England, Jtalien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen- Weimar, Mecklenburg, Rumänien: 
und Schwarzburg. 


19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 
Stollwerck'che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büflets. 
In Thorn bei Conditor R. Tarrey und bei Conditor A. Wiese. 
in und außer dem Haufe à Portion 


E § 40 Pf. bis 1 Mrk. 20 Pf.; Abonnen⸗ 


iſt zu bekommen auf der Eiſenbahn⸗ [ten werden Menagen geliehen und das 
ſtation Alexandrowo, bei Herrn Reſtau⸗] Mittageſſen frei ins Haus geſchickt. 
rateur Glinski. Gerechteſtraße 92, I. Etage. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Jacob Goldberg. 
Thorn, Altſtädt. Markt 308 
wei neu renovirte Wohnungen 
gleich oder Neujahr zu 
Meyer Leiser 
Mitktagstiſch! 5 Wohnung von 4 Zimmern 1 
then Gerechteſtr. 95. 
Janefraße Dr: 50 iſt die 2. Gia 
Wittwe Dr. Lehmann. 


